Mü
Hinweise zum erfolgreichen Arbeiten



Zusammenfassungen (Inhaltsangaben als Voraussetzung der Interpretation) / Sprechakte:

a. Lösen Sie sich möglichst von dem Wortlaut des Texts, finden Sie eigene Formulierungen.

b. Die wörtliche Wiedergabe ist dort erlaubt oder sogar geboten, wo die Formulierung beson​ders prägnant oder wichtig ist. Wörtliche Übernahmen müssen durch Anführungszeichen kenntlich gemacht werden.

c. Sie müssen erkennen lassen, dass Sie fremde Gedanken wiedergeben. Am elegantesten bedie​nen Sie sich dabei der indirekten Rede (zur Not nicht durchgängig; kann man üben).

d. Selbstverständlichkeiten sind nicht Teil der Aussage des Verfassers und gehören nicht – je​denfalls nicht als eigene Sätze – in die Zusammenfassung. (also nicht: „Die Erde sei rund“; allenfalls: „Ausgehend von der Kugelgestalt der Erde behauptet ...“).

e. Jeder Satz transportiert nicht nur eine Sachinformation, sondern hat auch eine Funktion in der Argumentation. Er ist eine Definition, Begründung, ein Widerspruch, Zugeständnis etc., meist ohne dass das ausdrücklich genannt wird. Man spricht hier von Sprechakten (ausge​drückt von performativen Verben im Gegensatz zur Information). 

f. Sie erleichtern es sich und dem Leser, wenn Sie die Struktur eines Textes offenlegen, indem Sie die wichtigen Punkte als Sprechakte benennen. (Nachteil: Sie müssen sich festlegen, aber das zwingt zu genauerem Denken).

g. Dies können Sie mit performativen Verben wie

behaupten, entgegnen, widersprechen, zustimmen, fragen, zugeben, erklären, 
zusam​menfassen, beweisen, definieren, analysieren, abstrahieren, verallgemeinern, ableiten, folgern, schließen, urteilen, kritisieren, fordern, betonen, vermuten ...

oft geschickt in zusammengesetzten Formulierungen wie

an einem Beispiel seine Auffasssung verdeutlichen, 
einen Einwand gegen die angebliche Stichhaltigkeit einer Argumentation verdeutlichen, 
in Form einer Erzählung eine Utopie entwerfen...

h. Fehlerquellen:

· Zu Sprechakten gehört der Inhalt hinzu. (nicht: „Der Autor stellt eine Behauptung auf.“)

· meinen, glauben, hoffen, denken, zweifeln, ... sind keine Sprechakte, sondern Vorgänge im Innern eines Menschen ( „der Autor äußert die Hoffnung ...“

i. Die Sprechakte sind insbesondere wichtig, wenn Sie mehrere Texte vergleichen sollen, weil Sie so herausfinden, was die Autoren eigentlich wollen und worin sie sich unterscheiden. (bei einem Vergleich von Darwin und einer Reaktion des Papstes darauf nicht: „beide Texte han​deln von der Evolution“).

